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Atheısmus ıcht überzeuge noch die psychologische Zu Marx z1ibt
65 keine eigentlich kritische Bemer uns Zu Nietzsches geschichtsphilosophischer
Begründung des nıhilistischen Atheismus eın ÜAhnliches Wort der Kritik w 1e

eiınem Gott jenseı1ts VO  »3 GutFeuerbach (438 f insotern ımmer
un Böse Ausschau hält, 1st seine Überwindung der Philosophischen Theologie ohne-
hin ıcht adikal Das yleiche gilt tür Heidegger: auch rechnet noch mMi1t der
Möglichkeit des „Aufgangs des Heiligen“ un soOmıt eines Erscheinens „des Gottes“
reılıch verschwimme alles 1Ns Vage unbestimmter Erwartung, uma der grund-
egende Gedanke des „Seinsgeschicks“ sıch ıcht ausweısen lasse (493

„Abschließende Bemerkungen“ geben zunächst einen kurzen Rückblick das Ergeb-
nıs des Jangen kritischen Weges liege 1n der Erfahrung, da{fß Philosophische Theologie
sıch historisch immer mehr dem konsequent gefaßten Wesen des Philosophierens als
des radikalen Fragens nähere, allerdings nırgends völlig erreiche; werde Iso 1e
Konse eNz ARIN der bisherigen Entwicklung zıehen se1n. Im „Ausblick“ wırd end-
lıch C ragt, ob enn Philosophische Theologie ann überhaupt noch möglıch se1l  ° das.
werde Band beantworten, selbstverständlich „als ede VO  3 einem der Ira 1ıt10Nn
gegenüber 1n der Wurzel verwandelten (sott“ Dieser wird Iso nıcht mehr das
se1n können, W as nach MIt dem Namen Ott bisher ımmer un: überall gemeınt
wurde: „das, W as alle Wirklichkeit, als durchwaltendes der überragendes Prinzıp,
bestimmt“ Es 1St immerhin, edenkt man’s recht, eın ungeheurer Anspruch,
1er erhoben wird, der Anspruch, „Gott“ N WIr besser: unseren Gottesbegriff
VO' der Wurzel her verwandeln. Zunächst 1St jedenfalls die Intention, dem „Gott
der Philosophen“ eine Cu«c Chance geben, aufrichtig begrüßen. Man kennt Ja
bereits eLw2 den Sınn, den der Name Gott empfangen soll ; Band wird
das bisher Bekanntgewordene wohl vertiefen un nach allen Seiten hin abzu-
sichern suchen. Ogıiermann,

> Der Mensch als Schnittpunkt. Fragen der Psychologie und
Anthropologıe der Gegenwart. 89 (176 S München 1969, Be: 11.80
Im Orwort außert der März 1972 verstorbene erft se1ıne Bedenken, dafß
in dem vorliegenden Werk eine Reihe VO  - Vorträgen und Aufsätzen 4U5 früheren

Jahren nochmals veröffentlicht. Es werden eun Themen sehr verschiedener Art -
sammengefaßit. Der erf£. hofflt, dafß se1ne Gedanken neben ıhrer zeitgeschichtlichen
Aktualıität auch zeitunabhängige Belange menschlichen Seins ZUTr Geltung bringen.
Damıt se1l eine ZeWw1sse Einheitlichkeit der Thematik em gewährleistet. In«
1ewelt werden die Erwartungen des Vert. erfüllt?

Der Aufsatz hat den Titel Der Mensch als Schnittpunkt von Kraftfeldern.
Er SLAaMMMLT aus dem Darmstädter Gespräch 1958 „Ist der Mensch me{isbar?“ Diese
Frage faßt 1n seinem Aufsatz weıter, nämli:;ch als die Frage Ist der Mensch
als Einzelwesen objektiv bestimmbar? Nachdem dargelegt wurde, dafß der Mensch

dem Einflu{(ß VO:  3 Trel verschiedenen Kraftfeldern, nämlıch dem der Natur,
der Kultur un der Geschichte steht; wırd betont, dafß der Mensch darüber hınaus.
noch eıiıne iındividuelle Eıgenart besitzt, die nıcht bıs 1Ns letzte mMiıt rationalen
Mitteln ertaßt werden kann Das bedeutet bezügliıch der gestellten rage „Der
Mensch 1St zweiftellos meßbar, ber W ds ıhm me{fSbar 1St, 1St ıcht der
Mensch.“ Nur WenNn die Psychologie als Wissenschaft diese ihre Grenze erkenne
berücksichtige, könne S1e als Wissenschaft VO! Menschen iıhre eıgene Menschlichkeit
erweiısen. Damıt hat der ert. den Rahmen abgesteckt, innerhal dessen die anderen
Aufsätze verstanden werden mussen.

Dıie Abhandlung STAamMmt Aaus „Geıistiges München“ (Kulturelle un akademische
Schriften, Heft, München und hat den Titel „Sprache als Freiheit un Ver-
hängnis“. Der erf möchte A Bewußfßtsein bringen, miıt Wunder der
Schöpfung iInNan CS bei der Sprache Ltun hat un Ww1ıe der Mensch durch die Sprache
wesentlich Mensch 1St. Dıiıe Sprache erhebt den Menschen ZUuUr Freiheit des Über-
blicks un!: der Ordnung, ZUuUr Freiheit der Verfügung über die Welt un ZuUr Freiheit
der Offenbarung der Welt. Dıiıe mi1t der rache gegebene Fıxierung, Dıstanzıerung
und Mächtigkeit beinhaltet ber auch Ge ahren, W 1e€e die öglıchkeit ZUr Unwahr-
haftigkeit. Damıt ergibt sıch ber hinsıichtlich der Sprache eine mehrtache Verant-
wOortung, die dem Menschen auferlegt 1St. Ist sich der Mensch dessen bewulßßsit, annn
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vermuittelt die Sprache dem Menschen eın Bewußtsein des In-der-Welt-Seins, die
den Menschen weıt ber das: Tier ZUT Freiheıit des e1istes erhebt, durch die die Welt
1im Menschen ine NEeEUE Innerlichkeit gewinnt.

Unter dem Tiıtel „Das Problem der Echtheit“ wırd eın Artikel A4US dem Jahr 1935
wiedergegeben. Das Thema schlie{fßt organisch die Gedanken über dıe Sprache d
da c5 gerade jene durch die Sprache vermittelte Innerlichkeit 1St, die bei Gefühlen,
UÜberzeugungen ust. vermi{ft wird, WE solche Phänomene unecht genannt werden.
Die Außerungen menschlicher FExıstenz können 1n einem Ausma{fß VO  3 Unechtheıt
beherrscht werden, daß S1e ZU: beherrschenden Charakterzug einer Persönlichkeıit
wird. Dıes gilt ınsbesondere tür das Grundwesen des Hysterikers. Erst wenn

Innen un Aufßen des Menschen einander durchdringen, daß der Mensch ganz aus

dem Innen heraus erlebt, kann VO  w einem echten Menschen die ede se1ın. Möglich-
keitsbedingung ftür Echtheit und Unechtheit 1sSt dıe Tatsache des Bewulßlstseins. Damıt
1St dem Menschen gegeben, der werden, der 1St, ındem anz AUuS seiınem Innen
heraus sıch EART. vollen Persönlichkeit enttaltet.

Im Kap „Kindheıt und Jugend als Stadien der menschlichen Entwicklung“ VOI-

sucht dıe Entwicklung des Menschen als ıne Abfolge VO  -} Metamorphosen ganz-
heitlicher Zustandsbilder, VO:  3 denen jedes se1ine besondere Struktur un seiıne eigene
Erlebnisthematik hat, darzulegen. Dabei schließt sıch CeNS Kro 5 „Ent-
wicklungspsychologie“ Es wırd dargelegt, dafß der Mensch 1n seiner frühen Kind-
heit miı1ıt der Welt noch eine symbiotische Einheit darstellt. Na der ersten Phase, die
gänzlıch der biologischen Selbsterhaltung dient, beginnt eine Hın-
wendung ZUr Welrt (zweıte Phase), die mit dem Erlernen der Sprache, dem Sich-Auft-
richten un dem Gehen sSOW1e dem hantierenden Umgehen mit Dıngen einem
ersten Fuflßtfassen in der Welt führt. In der vierten bis sechsten Entwicklungsphase,
die miıt dem ersten Trotzalter beginnt (etwa drittes bıs viertes Lebensjahr), folgt der
Entdeckung einer gewissen Eigenmächtigkeit un Eigenständigkeit des individuellen
Selbst das Bewußtsein VO:  3 der Eigenständigkeıit un Eigenmächtigkeit der Umweltr
auf dem Fu: Das Kind lernt immer mehr mMit seiner Umwelt umzugehen, schlie{-
lich ZeEW1SSE Zusammenhänge entdecken. Das Kind geht ganz 1n seiıner
Umwelt auf. Miıt der Vorpubertät siebte Phase) wird die Jugendzeit eingeleitet.
Der junge Mensch entdeckt ımmer mehr seiıne eigene Innenwelt, entwickelt nach
einem Zustand VO  } Desorientiertheit persönliche Leitbilder, entdeckt seine eıgene
Möglichkeit 1n der Welt un stellt sich miıt dem Heranbilden einer Weltanschauung
die Sınnfrage seiner personalen Existenz in dieser Welt So wiırd der Mensch
schliefßlich einer Persönlichkeıit, ZU erwachsenen Menschen. Der Prozefß der
Selbstwerdung ISt jedoch damıiıt noch keineswegs abgeschlossen, sondern EeTrST eın-
geleitet und durchzieht noch die folgende Zeıt, un: WAar als Auseinander-
SETZUNG sowohl mıiıt der Welt als auch mi1t sıch celbst.

Im Abschnıitt „Zum Personverständnıis 1n der Psychologie“ kommt eiınem
gew1ssen Höhepunkt. Es andelt sıch praktisch nıchts anderes als ıne kurze
Zusammenfassung se1ines Hauptwerkes „Der Aufbau der Person“. Es wırd dar-

danen Ganzheitsbezug ZUuUr Welt steht durchgelegt, w1e der Mensch 1n einem intramun
Gefühlsregungen, Strebun-den SO$S Funktionskreis des Erlebens. Weltinnewerden,

geCn und wirkendes Verhalten SOW1e dıe SOB.: statıonären Gestimmtheıten bilden
Sammen eın Ganzes, durch das der Mensch Dialog miıt seiner Welt kommt.
Neben dieser innerweltlichen, kommunikatıven Verflechtung xibt einen intra-
personalen Ganzheitsbezug als Einheit des Mensche 1n sıch selbst. Auf dem soß.
endothymen Grund (Strebungen, Gefühlsregungen, statıonare Gestimmtheıiten) f

durch den der Mensch sıchhebt sich der personale Oberbau Denken un Wollen),
Is aktıv steuernd un als personales Selbstnıcht NUur als pathisch getrieben, sondern

erfährt. Das Verhältnis dieser beiden Schten zueinander bezeichnet der erft. als
Tektonik der Person. Im Verhältnis beider Schichten 7zueinander besteht die Mög-
ichkeit eiıner einseıt1gen Akzentujlerung ZEeENAUSO w1e die Gefahr einer Dissoz1atıon,
Desintegratıion, wıe auch dıie Chance ZUT Integration. Letztere 1St dem Menschen in
seıner Freiheit Is Aufgabe gegeben. Mıt diesen Ausführungen hat jenes Person-
verständnis dargelegt, das hinter all seinen Gedanken un Ausführungen csteh

„ÜberIn den weıteren Kapiteln „Kunsterziehun als Aufgabe unserer Zeıt“,
den Sport”, Über den Niıhilismus“ und osophıe de Humors“ behandelt der
erf. ein1ge Probleme unserer eıt Aaus seiner 1n den vorhergehenden Kapiteln dar-
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gelegten Sıcht. In seiınen Ausführungen ber dıe Kunst knüpft platonische
Gedankengänge A indem das Kunstwerk als sinnlıche Erscheinung einer Idee
beschreıibt, die siıch dem Menschen 11UT durch die Haltung der Aufgeschlossenheit
un der schauenden Hıngabe 1n ıhrer erschließt. In einer solchen Haltung geht
65 ıcht die praktischen Bedürfnisse der Daseinsiristung, sondern die 1NN-
gehalte der Welt un: des jeweils betrachtenden Kunstwerkes, die in sıch dıe
Legıtimatıon ihres Se1ins tragen un auf sıch selbst als eın erstes und etztes hın-
weiısen. Man kann diesen Gedanken auch auf das hier besprechende Bu: celbst
anwenden. In klarer Sprache umschreıbt das, W 4as sieht, WEeNNn sıch
Menschen zuwendet. In seiınen Ausführungen bringt dıe Idee des Menschen ZUr

Erscheinung und bietet eine gelungene Zusammenfassung seiner Psychologie un
Anthro ologıie. Damıt zeıgt sıch, daß der ert VO  3 jenem Respe un jener
EhrfurP VOT dem Menschen 1St, die selbst als Gebot für die Psychologie
als Wissenschaft VO' Menschen ansıeht, un erweılst damıit seine eıgene Menschlich-
keit. Fr 5Setzer,

Proklos. Grundzüge sSeiINeT Metaphysik (Philosophische
Abhandlungen, and XAAIV) 80 U 436 9 Frankfurt A 1965 Vıttori10
Klostermann. Ln. 63.50 D kt. 56.50
Wenn 1972 noch eine Besprechung diesem Buch veröftentlicht werden kann,

ann eshalb, weıl dieses Werk {9)  9 neın gerade seines Engagements für die
VWahrheit der prokliıschen Philosophie vgl bes 16 f 21—23 vorzüglich den E
gang jenem Prinzipien-Denken eröffnet, das sıch WAar 1n der „Abenddämmerung“
der griechischen Philosophie ereignet vgl aul Bastid, Proclus le crepuscule de la
pensee STFECQUEC [Parıs 19691), doch selbst ungebrochene denkerische Impulse verrät,
we seine Wirkungsgeschichte (1 H1 ft.; 108 ft.: 270 fi 9 395 Leontio0s
VO Byzanz: St Otto, Person und Subsistenz München 152 ferner fehlt
Nikolaus V Methone, dessen ’AvdmtvELc den Einfluß VO  - Proklos auf das byzan-
tinische Denken des ahrhunderts bremsen sucht) erst verständlich machen:
diese Impulse aufzudecken und ugleich 1n die VO:  3 Proklos geleistete . stematı-
sierung“ der neuplatonischen Tradıtion vgl 42—48; f.; 06—08; 136 .3 147 E
158 ft:; 184 ff.; 189 fi.; 197 f.; 2153 2R 248 ft.; 254 fi.; einzubringen, 1St
dem erft. gelun Un 1es5 gilt der äufigen „Wiederholungen“, welche 1n
der Aneignung proklischen Methode durch den ert gründen, sofern seinen
Gegenstand: das System des Proklos 1n seiınen Strukturelementen vgl f.;9
„umkreisend“ auf den konkreten Begrıff bringen sucht vgl 1 183 fi 9 ZUF
Anm 75 233} Triadische (S 24—164), yklische —2 und dialektische
l Denkform, Struktur des Systems VO]  3 Seienden vgl bes die Ab-

VO]  e Dı theys Hermeneutik £); werden VO] erf. untersucht, die
einheitliche Grundstruktur dieses Denkens zeıgen (14), dessen Anfang als durch-
tragender Grund die Selbsterkenntnis ist (vgl. 15; 40; 101 f3 125 f 210; 276—278;
280) un! dessen Methode, W1€e JC immanentistisch-idealistische Deutung
betont herausgearbeitet WIr! EL7 59 182, Anm 8 344), WAar 1n der „Sache des
enkens“ begründet iSt, doch 1mM denkenden Nachvollzug „der 1m FEınen selbst grun-
denden Systematik VO:  3 Seienden“ vgl unten) besteht, Iso VO': eın der Sache iıhr
eigenes Ma empfängt (so: f.; 18; 24 £.; 3 28 E 90f.; D 97—99:; 1274 195
238 s 244 f.; 270 Methode un Sache vgl 14 Ja Denken un Sein werden
1mM Rückgang 1n dıe Begründungszusammenhänge als iın sıch unterschiedene, rationale
Einheit der dynamische Identität 1n der Dıfterenz evident vgl bes fi;: 31 fi,
Dr 62—64; 91: f.; 98; mMit einer gew1ssen Zweideutigkeit bzgl des Ver-
hältnisses von VoLC un VONTOV: 14 Anm. 3 106; 122 £) 12b: 12 f.; 130 fl 9 188;
194; 206; 224 f.; 243; 251 ‚ 329 D: 345 E 368) Die 1n der AOOYYXUTOC EV@OOLC
un AÖLALOETOC ÖLAKPLOLC gesehene Realdistinktion erweıist sich als analoger Grund-
begriff des „Systems VO':!  3 Seienden“ und sich TSLT 1m relationslosen, da
über-seienden Eınen vgl u  1l bes. 68 auf; dieser ıiedem triadisch-dialektisch
Vermittelten eıgene Grundbegriff kennzeichnet die Pers tiıve proklischen Denkeqs‚seines ontologischen Identitätssystems (vgl 3 51); hebt siıch mMit diesem TSLT
der Berührung des Undenkbaren un Unsa baren, der Einheit als Unvermitteltheit
vgl 344 auf. Dıiıeser 1n der Ordnung Denkens und Seins veltende Grund-
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